
Klares Votum für den Moschee-Bau
,,Runder Tisch" knüpft Zustimmung an eine Reihe von Bedingungen / Schlägel & Eisen ist ente Wahl

VON FRANK BERCMANNSHOFF

TANGENBOCHUM. Am
Ende ihrer fünften und
letzten Sitzung haben
sich die Teilnehmer des
,,Runden Tisches" gestern
Abend für eine neue Mo-
schee in Langenbochum
ausgesprochen. Sie knüpf-
ten ihre Zustimmung ie-
doch an zahlreiche Bedin-
gungen, die sowohl die
Bauweise als auch die in-
haltliche Arbeit des Mo-
scheevereins betreffen.

Zehn Jahre lang suchte der
Langenbochumer Ditib-Ver-
ein (240 Mitgliedsfamilien)
vergeblich ein Grundstück,
auf dem er einen Ersatzbau ftiir
die zu klein gewordenen Ge-
betsräume an der Feldstraße
206 errichten kann. Nun hat
der Verein zwar die Rückende-
ckung des Runden Tisches.
Doch auch der wollte sich
nicht auf einen Standort fest-
legen - aus Sorge, dieser könn-
te bei Kaufuerhandlungen
,,platzen", und dann stehe
man wieder am Anfang.

Stattdessen wurde eine
Rangliste festgelegt: Erste
Wahl ist ein Neubau in dem
Gewerbegebiet, das auf der Ze-
chenbrache Schlägel & Eisen
entstehen soll. Auf Platz zwei
stehen die alten Zechenge-
bäude. Sollten diese Varian-
ten aus finanziellen, planeri-
schen, technischen, rechtli-

chen oder sonstigen Gründen
scheitern, gibt es folgende Al-
ternativen: früherer Zechen-
sportplatz Backumer Straße,
geplantes Baugebiet,,Freiwie-
se Süd", Gewerbegebiet ,,An
der Vestischen", ehemaliges
Domicil-Möbelhaus. Bei allen
Varianten sieht der Runde
Tisch die Bedingung erfullt,
dass es nicht zu Lärm- oder
Parkplatz-Problemen kommt.
Als Moschee-Staridorte ausge-
schlossen wurden das Grund-
sttick des alten Kiko-Kinder-
gartens sowie die frühere Ze-
chenbücherei (direkt neben
der blauen Moschee).

:- Kein Minarett,
:,; mehr Stadtteil-Arbeit

Klare Vorgaben machte der
Runde Tisch bei der Bauweise:
Die bisherige Planung (5 316
Kubikmeter umbauter Raum,
1 361 Quadratmeter Nutzflä-
che, 8,5 Meter Höhe, ca. 2 500
Quadratmeter großes Grund-
sttick) soll nicht überschritten
werden. Nebengebäude und
ein Minarett darf es nicht ge-
ben, wohl aber eine Kuppel-
Attrappe auf dem Dach. Insge-
samt soll das Gebäude an-
sehnlich, aber schlicht sein.
Auch behindertenfreundliche
Bauweise war ein Wunsch.

Lange diskutiert wurde über
die Offnung der Moschee in
den Stadtteil sowie über die
inhaltliche Arbeit des Mo-

scheevereins. Vorsitzender Se-
ref Ölcek berichtete, wie in-
tensiv sich der Verein heute
schon ins gesellschaftliche Le-
ben einbringe: Kooperations-
vertrag mit dem Kindergarten
Kiko, Zusammenarbeit mit
Schulen und Vorbereitung auf
die Abschlussprüfung der
Zehntklässler, Beteiligung an
der Kettenkollekte 2010, in-
terkulturelle Treffen... Kiko-
Leiterin Elke Hanisch bestä-
tigte die gute Zusammenar-
beit: ,,Dadurch, dass beim
Freitagsgebet auf Veranstal-
tungen unseres Familienzen-
trums hingewiesen wird, er-
reichen wir Eltern, an die wir
sonst nicht kämen."

Auch ftir die Zukunft nann-
ten Ölcek sowie die Vereins-
mitglieder Gürkan Sönmez
und Baris Türköz viele Pläne:
Seniorenarbeit, zum Beispiel
Hilfe bei Behördenkontakten
oder Pflegebedürftigkeit, in-
terkulturelle Ausflüge und
Frühstticke... Ulrike Zander,
Leiterin des Kindergartens
,,Sonnenblume", wünschte
sich, Räume in der neuen Mo-
schee ftir Bildungs- und Bera-
tungsangebote nutzen ztJ
können. Dem Moderator des
Runden Tisches, Jörg Lukat,
waren diese Ideen nicht ver-
bindlich genug. Daher beauf-
tragte die Gruppe das Stadt-
teilbüro Herten-Nord, das in
Kürze seine Arbeit aufnimmt,
damit, diese Aktivitäten auch
tatsächlich anzustoßen. Die

Mitarbeiter des Büros sollen
zum Beispiel Fachleute von
Einrichtungen, die mit Kin-
dern zu tun haben, an einen
Tisch holen und ein pädagogi-
sches Konzept fur die Kinder-
und Jugendarbeit in der Mo-
schee erarbeiten. Der Runde
Tisch vereinbarte, die Ergeb-
nisse zu kontrollieren.

Jörg Lukat will nun einen
Abschlussbericht verfassen,

diesen von allen Teilnehmern
des Tisches absegnen lassen
und ihn am 13. Juli im Haupt-
und Finanzausschuss des Ra-
tes vorstellen (17 Uhr, Glas-
haus, öffentlich). Der Rat soll
dann am 20. Juli (L7 Uhr,
Glashaus, öffentlich) die
Stadtverwaltung und ihre
Tochtergesellschaften beauf-
tragen, die Empfehlungen des
Runden Tisches umzusetzen

beziehungsweise alle nötigen
Schritte einzuleiten. Das letz-
te Wort hat also die Politik.

Bürgermeister Dr. UIi Paet-
zel dankte den Teilnehmern
des Runden Tisches abschlie-
ßend ftir ihr Engagement und
zollte ihnen ,,erhöhten Res-
pekt", gerade auch vor dem
Hintergrund der,,rechtsradi-
kalen Beschuldigungen" in
der öffentlichen Diskussion.

Während der Abschluss-Sitzung dankt Bürgermeister Dr. Uli Paetzel (r.) den Teilnehmern
für ihr Engagement und Durchhaltevermögen FOTO: FRANK BERCMANNSHoFF


